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Einleitung 
 





1. Ausgangspunkte  

Die Wogen haben sich geglättet. Übereifer ist inzwischen einer gewissen Er-
nüchterung gewichen: Die Diskussionen um Qualitätsmanagement (QM) 
werden inzwischen auch im Sozial- und Bildungsbereich nüchterner geführt. 
Weder die glühenden Verfechter großer Konzepte und Ansätze mit teilweise 
radikalen Konsequenzen noch diejenigen, die der Meinung waren, es ende ja 
doch alles wie das ‚Hornberger Schießen‘, haben recht behalten. Eine Kon-
troverse jedoch ist anscheinend nicht aufgelöst und führt auch heute noch un-
ter denjenigen, die sich inzwischen qua Tagesgeschäft mit der Sorge um Qua-
lität in den Einrichtungen auseinandersetzen, zu Unstimmigkeiten und Front-
linien. Und es hat den Anschein, als sei die Diskussion in der Literatur an 
dieser Stelle noch nicht lösungsorientiert übereingekommen: Das Verhältnis 
der verschiedenen Verantwortlichkeiten im Prozess der Entwicklung von 
Qualität scheint auf eine seltsame Weise ungeklärt, letztlich tabuisiert. Hier 
ein paar Beispiele, Erfahrungen und Schlaglichter, wie es dadurch immer 
wieder zu Problemen, Reibungsverlusten und Konflikten kommen kann: 

Der Geschäftsführer einer Einrichtung für stationäre Hilfen zur Erzie-
hung regt bei seinen Mitarbeitenden an, gemeinsam Indikatoren zur Beschrei-
bung und Bewertung des Erfolgs und der Qualität des Hilfeplan-Verfahrens 
nach § 36 Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) zu entwickeln, um nach 
außen den Erfolg der geleisteten Arbeit in der Einrichtung besser nachweisen 
zu können. Er stößt auf Vorbehalte und Widerstände … 

Eine von der Geschäftsführung ernannte Qualitätskoordinatorin in einer 
Abteilung der örtlichen Volkshochschule versucht die Kolleginnen und Kol-
legen zur Mitarbeit in Qualitätszirkeln zu motivieren, um dort gemeinsam 
über Qualitätsentwicklungsperspektiven für die eigene Arbeit nachzudenken. 
Sie merkt, dass es schwierig ist, TeilnehmerInnen zu gewinnen und hat Prob-
leme, bei den folgenden Treffen eine offene, konstruktive Atmosphäre her-
zustellen, die ihr für eine gewinnbringende Arbeit in den Qualitätszirkeln 
notwendig erscheint … 

Ein engagierter Mitarbeiter in einer Jugendberufshilfeeinrichtung hat 
Ideen zur Implementierung von Selbstevaluationsprozessen entwickelt, um 
mehr über die Wirkungen der pädagogischen Bemühungen mit den Jugendli-
chen zu erfahren. Er stößt mit seinen Vorschlägen sowohl bei den Kollegin-


